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1 Der Weingott, der Erſreuer,
Der Herzen giebt und nimmt, ſieht ſeine Berge heuer

Mit Trauben voller ſtehn, er lacht bey reicher Koſt,
Und giebt uns Deutſchen ſchon zu koſten ſeinen Moſt.

Eroh von ſtarkender Milch, die aus der vollen Bruſt
 Der beſchuzten Natur, Menſchen zur Freude, quillt,
Fuhlt mein kindlicher Geiſt eine geheime Luſt

Dich zu ſingen, Roms Ebenbild. a)

a) Die Vergleichung der Stadt Meißen mit dem alten Rom finden wir
ſchon bey dem alten Meißniſchen Geſchichtsſchreiber, Fabriz. Situs ur—
bis Miſnae, ſaget er im erſten ſeiner Jahrbucher, cum montibus adiacen-
tibus urbi Romae conferri quodammodo poteſt. Mons Capitoſinus ſit,
in quo nune ludus illuſtris et templunu Afranum. Palatinus, in quo arx
principis et baſilica, et ex ejus regione Auentinus, in cujus aditu templum
Diui Martini. Redeundo ad Arcem principis nineta in montibus oppoli-
tis Coelii, Eſquilini, Viminalis, Quirinalis, circuitu referant. Ultra flu-
men mons Teila, dictus der. Steinberg, in quo Diui Georgii fanum ſit
Vaticanus et campus, qui ei adjacet a latere Ianiciilenſis.



vneteiner Thranen Erſtling weint ich in Deinem Schooß:
Afrens heiliger Rath bildete meinen Geiſt;
Doch das Schikſaal warf mir dieſes betrubte Looß,
Daß Du meiner vergeßend ſeyſt.

9äeWie den muden Ulyß kaum noch ſein Argus ſpurt, b)
Selbſt Penelope fragt: Wo iſt dein Vaterland? ch
So bleibt, wenn mich das Glut nach meinen Wunſchen fuhrt,

Kaum mein Name bey Dir bekannt.

JDennoch miſch ich mein Lied unter den Jubelton

Deiner Kinder, die ſich bey vollen Keltern freun.

Jhres Opfers Geruch ſteiget zu Gottes Thron.
Auch mein Herz ſoll ihm dankbar ſeyn.

9Jhr begeiſtertes Lied ſchallet von Berg zu Berg;
Sie erheben den Herrn, der Dich beſchuzt und liebt,
Dich der milden Natur gluklichſtes Augenmert,

Und Dir Balſam auf Wunden giebt.

b) Hom. Odyſſ. P. v. 300. ſeqa.
Euvdœ vu rrAgvos, vlmαο. vανοοααα
An rore y, ve vönoer Oduoné! yνο ννν
Oden piv donve, ve ur uciſoſu  ον
Nooov o en br rrν du—rο bu dÊνααο
EMtnss.

c) Hom. Odyſſ. T. v. 1o4

Zäuve,
Tle; wο d ναν; nαο ro ο, u ronnjes.

J



JF

58KVBitdes Rriegesgeſchrey ſchallet noch in mein Ohr

Von den Hugeln, die nun ſchwanger von Trauben ſind.
Wo Karthaunen gebrullt, ſteiget ein Feur empor

Von der Dankbarkeit angezundt.

wnnAlwrechts prachtige Burg ſendet den Wiederhal

Auf den heiligen Felß, wo ſich Minerva zeigt,

Dieſe Stoa ſchikt ihn hundert und zwanzig mahl
Auf den Nebo, der traurig ſchweigt. q)

Sing und ſpiele dem Herrn, froliche Vaterſtadt,

Deinem Vater und Gott, der Dir ſo wohl gethan,

Lob ihn Saugling und Greiß! Alles was Odem hat,
Stimm ihm heilige Lieder an!

Boll Erbarmen und Huld ſah er Dein tiefes Leid,

Dir verſußte ſein Wort taumelnder Feinde Spott:
„Lieber! ſing uns ein Lied von deiner Herrlichteit!

„Trinke Thranen! wo iſt dein Gott?

cJezo ſchlafſt Du vergnugt unter dem Weinſtok ein;

Durch die Anger voll Klee watet ein brullend Heer;

Von erquikenden Obſt, Waizen, und Korn, und Wein
Sind Aſt, Aehren und Reben ſchwer.

d) Die Vergleichuna deb ſo genannten Martinsberges mit dem Berge Nebo, wird,
wegen der daſelbſt befindlichen Graber, zu entſchuldigen ſeyn.



7a
ZJeugt Jtalien gleich ſtarkern und edlern Saft

Auf dem Pauſilypus; e) quellen gleich am Veſuv
Suße Thranen herfur, h) ſtarkt dich dochauch die Kraft,

Die der Ewige Dir erſchuf.

c

oro ſchenket den Kelch ihres Monarchens voll;

Tokay labet den Mund ihrer Beherrſcherin; h)
Wenn Dein heuriger Wein Deinen Furſt laben ſoll,
Leg den veſten bis neunzig hin;

a

Und dann trink er ihn ſo, wie ihn ein Neſtor trauk,

23

Der preißwurdigſte Greiß griechiſcher Nation! i).

Du hingegen, o Stadt, opfre Gebet und Dank
Vor ſein Leben und ſeinen Thron.

e) Der Pauſilypus iſt ein Hugel in Jtalien, wenn man von Neapolis nach Pouz—
zol zu reiſet, der ſehr anmuthig und fruchtbar liegen ſoll. Der Verfaſſer
des Buchs: Nouveau voyage d' ltalie ſchreibt im 2. Theile p. 61. Ce deli-
cienx coſteau eſt dans une charmante ſituation. II eſt bien cultivé patſemẽ
de maiſons de plaiſance, abondant en excellens vins. Eben dieſe Be
ſchreibung, nur mit mehrern Umſtanden, finden wir in Leandri Alberti Buche
Deſcrittione: di tutta Italia p. 149. nach der Ausgabe 1551.

f) Der ſo arnannte Wein: Lacrymae Chrilti ſoll nicht weit von dieſem feuerſpey
enden Berge wachſen, und ſelbſt von ſeinen Auswurfen keitten geringen Vor—
theil haben, welches auch  Herr Hager im J. Theil feiner Geographie ange-
merket hat. Sonſt iſt auch in Jtalien der Wein bey Monteliaſcone beruhmt
von welchem man das Hiſtorchen mit dem Eſt Eſt Eſt, in der obenangefuhr
ten Reiſebeſchreibung, p. 303. umſtandlicher nachleſen kan.

g) Nan giebt vor, daß man auf der Tafel der Portugieſiſchen Mujeſtat keinen an
dern Wein auftruge, als welcher um dieſer Stadt verum gewachſen ſey.

n) Ein gleiches ſaget man von Tokay, einer kleineniUngariſchen Stadt in der
Grafſchaft Zemplin.

i) Hom. Oodhyſſ. T. v. 33. ſeqq.
Ev gu) Nicug so ody auc)n.

eodIlęõros Negogldns Ileinlsgæros yyαöα dα
oſvor dyaæve

Xouolo dr AXnuj



fanMNithmet Maonides Alzinoens Pallaſt,

So entzukt mich weit mehr Deiner Gefilde Pracht,

Da Du dieſen Auguſt taglich in Augen haſt,
Der Dich frolich und gluklich macht.

caòMluſe ſagteſt du nicht, dazumahl hab Auguſt
Vaterthranen geweint, als ſein getreues Land

Ja! in Konigen ſchlagt auch eine Menſchenbruſt,

Nur von gottlichern Feur entbrannt.

So viel Tropfen die Fluth, welche vomn Rieſenkamm

AitaDeine Felder durchſtromt, 1) kalteren Zonen ſchikt,
v

So verbreite ſich noch Deines Regenten Stamm,“
Der durch Weisheit ſein Land beglukt!

W
Wluſe! kehre zuruk!, deine geringe Kraft

it..Singt vom gurſten zu ſchwach, welchen Gott ſelbſt erkohr.

Sein Lob bleibet ein Werk hoherer Eigenſchaft.
Arnaud ſtell ihn der Nachwelt vor! mn)

x) Die Beſchreibung der Wohnung dieſes Phaariſchen Furſtens, und deſſen dabey
befindlichen Gartens, iſt ſehr reizend. Sie ſtehet bey dem Homer Ouhſl.
H. v. 85 132.  Unter andern leſen wir dieſe Worte:
Ovyn en ααν ynαααααν, pον  m p

Auroe ent vαναα gον αο  n cëα JH) Der Rieſenkamm in eine. Gegendt. auf dem ſchleſiſchen Rieſengeburge, woſelbſt man

11. Bruunen zahlt;: vie den? Urſprung der Elbeausmachen.  Man ſepe das
vortrefliche Ged chte des beruhmten Breßlauiſchen Arztes, Herrn D. Tralles
P. 82. not. 8. 9. 1d.

m) Dieſer witzige und gelehrte Franzoſe, hat ſeine Starke in der erhabnen Dicht—
.kunſt. beionders .durch die Gedichte auf den Tod des Marſchalls, Grafens1 von Gachſen,und auf die Gedurt des Hertzogs von Böurzozne an den Tag

geleget.



omm! und ſteige mit mir in den erhabnen Dom

Auf den luftigen Thurn, der pyramidiſch ſtrahlt.
Welche Pracht der Natur zeiget der Tyberſtrom,

Wenn die Sonne ſein Ufer mahlt!

cTangſt am Strome hinauf hor ich den Knechten ſchreyn,2

Die mit mannlicher Bruſt laſtbare Schiffe ziehn.

Den benachbarten Felß kronet der Edelſtein

Halb umzogen vom dunklen Grun.

a

Unter Saiten und Wein walzt ſich ein buntes Hauß

Sanft nach Ubigau hin, keiner Gefahr bewuſt.
Das vereinigte Chor ſteiget mit Jauchzen aus,
Und ruft dreymal: Es leb Auguſt!

c)Nommt der neblichte Herbſt, pranget ein Berg herfür,

Ein arbeitendes Volt gehet ihn auf und ab,

Schnell verſchwindet ſein Schmuk. Eben ſo fallen wr
Reif und prachtig und ſchnell ins Grabl

8Dieſes traurige Bild iſt fur die Seele ſchon,
Die des ewigen Seyns glaubig verſichert iſtz
Muß mein irrdiſcher Bau in die Verweſung gehn

Spricht mein Glaube: Du biſt ein Chriſt.

n) Githe Broks irrdiſches Vergnuaen in Gott, Tom.J p. 2ui. ivo die Welnrebe prach
tiger beſungen iſt als in den poetiſchen Betrachtungen ſeiner Nachabmers. T. 1. p.7.



Las erſchaffende Wort bildete mich, und ſprach:
Ewig denket dein Geiſt, denn er kennet mich!

Als ein Pilgrim der Welt wandle der Tugend nach,
Denn die Ewigkeit richtet dich.

LaVDorch! die Du mich gebarſt, ſollt ich Dein Lehrer ſeyn?

Nein! dieß ſing ich nur mir, wurdige Vaterſtadt!
Nunmehr ſoll ſich mein Geiſt uber den Seegen freun,

Den Dein Keller zu hoffen hat.

5

c„Ja! ich ofne den Berg, o) ſaget der Filz, Arell,

„Das entkraftete Laub fliehet die Reben ſchon,
„Kamm und Korner ſind braun, p) Himmel und Tag ſind hell,

Er dingt Leſer um Koſt und Lohn,

us rennt ins reinliche Faß Salbey und Roßmarin,
Giebt mit neidiſchen Blik auf ſeine Leſer Acht,
Heißet ihnen die Hand unter die Trauben ziehn,

Daß man ihn nicht zum Bettler macht.

o) Es iſt bekannt, daß die Redensart: Den Berg ofnen, ſo viel bedeute als: Die
Weinleſe anfangen. Doch ſage ich dieſe und die folgenden Anmerkungen
nicht denen Wembau verſtandigen Landesleuten, ſondern denen, die in einem
oder dem andern GStuk noch unerfahren ſeyn mochten.

p) Nan pfleget die Reife der Weintrauben entweder nach den ſo genannten Trau—
benkammen; oder nach den Kornern in den Beeren zu beurtheilen. Wenn
beyde braunlicht und die erſtern etwas welck werden, io iſt es hohe Zeit, den
Bera zu ornen. Einize, nehmen von einer Traube eine Beere, wo ſie am
dickſten ſte yen, und ſezen nach einem oder etlichen Tagen darnach, ob die
Oefnung ein wenig oder ganz und gar zu gewachſen oder noch im vorigen

Stande ſey. Jnm erſtern Falle iſt die Zeit der Weinleſe noch nicht da, im
andern aber iſt es Zeit ſie anzufangen.



gn„Menget, ſchreyt er, kein Blatt unter die Trauben eein.

„Nun, was plaudert ihr da! Schneidet das Bindeſtroh
Ohne Schaden entzwey! ſehet, ſo muß es ſeyn;

Seyd fein fleißig und macht es ſo!

Vennoch neket ſich dort Lißgen im rothen Rok,

Sie ſtoßt Gorgen, daß er mit ſeiner Butte wankt;
Bald drauf fuhret ſie ihn zum Muſtcateller Stok;
Sie erſchleichet Arell, und zankt.

Suart von Arbeit und Brod watet ein muntrer Mann

Durch die Kelter, und wirft Kleider und Gurtel ab;
Der Beſizer, Arell, ſchielet ihn feindlich an,
Weil er Hanßgen ein Traubgen gab.

d

Mird der Kuchen verhaun, q) meidet er Schlaf und Ruh;
Denn nach ſeinem Begriff iſt ihm kein Knecht getreu.
Bis kein Tropfen mehr ſließt, preßet und ſieht er zu,
Daß der Lauer nicht weinreich ſey. r)

MP Der Kuchen heißt der Aufſaz der ausgetretenen Hulſen, an einigen Orten heißt
es ein Bette. Den Kuchen verhaun nennen die Winzer, wenn ſie ihn vier—
ekigt machen wie die Kelter iſt, und was von den Seiten herabfallt, wieder
in der Mitten drauf ſezen. Gemeiniglich hat der Kuchen mit den vierten oder
funften mahle ſein Recht bekommen, und dann wird ein neuer aufgeſezt, mit
dem man wie mit dem erſten verfahrt. Es geſchiehet dieſes ordentlicher
Weiſe des Nachts.

m Lauer heißt das Getrancke, welches von. den Trieſtern oder ausgepreßten Wein
Hulſen verfertiget wird. Denn dieſe, wenn ſie rein genung gepreßet ſind, wer—
den den Winzern Preiß aegeben. Dieſe ſchutten ſie in Faßer, gießen reines Waßer
drauf, laßen es die Nacht uber ſtehn, und preßen den folaenden Tag die Trie—
ſter aus, das Getraucke davon ſchmecket, wenn es friſch iſt, nicht unangenehm;
verdirbet aber gar bald und ziehet alsdenn viele Beſchwerlichkeiten des Kor—
pers nach ſich.



Jenn ſo macht es der Geiz, der ſein Vergnugen hat,

Wenn das wuchernde Gold ſtrozende Sake macht.

Zitternd pocht er ans Faß, trinkt ſich an Waßer ſatt,
Stirbt; ſein Sohngen lobt ihn, und lacht.

nnVoch! welch heßliches Bild miſchet ſich in mein Lied?

Dort am hellen Kamin trinket ein Ehepaar

ae
Edle Reſte vom Wein, welcher zur Zeit gebluht,

vie dem Turken ein Blutjahr war.

ey dem Schimmer des Monds gehet der Jungling heim.

Doris zurnet und ſchweigt, wenn er von Liebe ſpricht;
Sie wird furchtſam, er ſingt Lieder von loſen Gleim
Und ſie kennt ſeine Tugend nicht.

caVBoll von jahrigen Wein hertzet des Schulzens Joſt,

Der ein ſtattliches Gut kunftig zu erben hat,

Die beguterte Braut, die ſich zum Schein erbooßt,

Dreymahl jauchzt er und herzt ſich ſatt.

DDoch wer jegliche Luſt, welche zur Leſezeit

Meißens Burger belebt, gluklich zu ſingen denkt,

Dein ſey Hagedorns Wiz, Unſchuld und Artigkeit
Durch die Hand der Natur geſchenkt.



8
nug! mein redliches Herz dichtete den Geſang

Dir, die Du mir ehemahls mutterlich wohlgewollt,
Gaben von ſolchem Werth heiſchen zwär keinen Dank,

Sey nur meiner Geſinnung hold!

9 eine Gegend ſey ſtets Kanaans Fluren gleich,

Als man Trauben vom Bach Eskol in Paran aß! s)
Ja! an Seegen und Luſt bleibe wie Eden reich,
Eh man Gottes Verboth vergaß.t)

1) Num. XIII. 2 4 7— 3 A, er
A a cent) Gen. I. 9.
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